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Der schweizerische Republikaner
herausgegeben

von Escher und Usteri
Mitgliedern dcr gcfezgebenden Rathe der helvetischen Republik.

Band II. X». XIV. Llizern, den 16. Novenlöeu

Gesez geb u ng.
Senat, 2. November.

(Fortsetzung.)
Ru e pp will annehmen, indem Haller ein allzu-

gefährlicher Mann sey; die Preßfreiheit, meint er, sey
durch die Constitution nur erlaubt, insofern sie dem
Staat nicht schädlich ist.

Augustin« fichlt tiefen Schmerz, daß ein so tieft
sinniger Kopf und eine so künstliche Feder sich sosehr
serirren konnten. Wir sollen aber frei von Leidem
schaften seyn: hätten wir in der Sache nur unsre eigne
Ehre zu retten, so könnten wir uns mit stiller Veracht
tung des giftigen Kieles begnügen; würde die Falsch-
heit des Verfassers nicht auf Verführung und Auft
wieglung des Volkes abzwecken, so könnten wir uns
durch großmüthige Vergebung-rächen; allein statt Reue
zu zeigen oder in sich zugehen, verdoppelt Haller seine
Fehler, er greift die ganze Regiern g an, und nun
bedarf es dringender Mittel. Man spricht von Preß-
freiheit; allein diese kann nicht das Recht zur Auf-
wieglung in sich fassen; nie konnte oder hat eine
Constitution erlaubt, frei und ungestraft das Ansehen
der öffentlichen Beamten zu verläumden und ihnen
das Zutrauen des Volkes zu stehlen. — Man sagt,
noch seyen keine Gesetze vorhanden, in Kraft welcher
Hallcr gestraft werden könnte; sind nicht der rzte
und 8Zste Art. der Constitution vorhanden, welche sa-

gen, gegen diejenigen, die die innere und äussere
Ruhe des Staates stören, soll nach sirengen Gesetzen
verfahren werden; ist das Gesez über den Bürgereid
nicht da? Und waren keine neuen Gesetze gegen Preß-
vergehen, so müßten ja die alten gelten. Endlich will
man verwerfen, weil der Beschluß uns zu Anklagern
und Richtern mache; allein dieß ist wieder nicht der
Fall; der Richter ist, der anhört, ledig spricht oder
derurtheilt; von allem dem thun wir durch die Annah-
me des Beschlusses nichts; durch denselben sind dem
Richter auf keine Weise die Hände gebunden. Hat
man die Gesetze vom g. und 7. September gegeben,
warum sollte mau den gegenwartigen-Beschluß ver-
werfen? Der Senat würde durch die Verwerfung sich
inconsequent zeigen, da in der Motivftung der Ver-

werfung des die Bürklische Zeitung betreffenden Be-
schlusses gesagt ward, derselbe wäre angenommen wor-
den, wenn durch ihn der Zeitungsschreiber nur allein
dem Richter wäre zugewiesen worden, um nach den
Gesetzen gestraft zu werden. — Daß die Mitglieder,
welche die Majorität der Commission bildeten, die
Verwerfung anrathen würden, konnte man zum voraus
sehen und er hätte daher auch gewünscht, die Wahl
des Präsidenten wäre nicht auf sie gefallen.

S tap fer jagt, dem ganzen Senat sey genug-
sam bekannt, welchen Schaden Hallcrs Gift schon
angerichtet habe, und das Gutachten dcr Majorität

-sey hinlänglich widerlegt; es sey einmal Zeit, solche
i Vergehen gehörig zu bestrafen, und das Direktorium
werde Niemand strafen, er habe es dann verdient.
Was die Verlaumdung der Patrioten betcist, so lohne
sich das der Mühe nicht; ein rechtschaffener Mann
werde sich schon gar nicht neben Hallern stellen wol-
len. — Er will den Beschluß annehmen.

Fuchs findet sich durch das Gutachten der Mae
joritat, so schön und kunstvoll dasselbe auch war,
dennoch nicht überzeugt; er kann unmöglich einen
richterlichen Spruch in dcr Resolution finden. Das
Direktorium erhält durch dasselbe keine neue Gewalt;
es wird nur erinnert, seine Pflicht zu erfüllen; wenn
auch einige Pressen, die dazu dienen, das Volk zu
verführen, versiegelt oder zerbrochen werden, so ist

dieses kein Schade.
Lüthi v. Sol.: Die allgemeine Stimmung über

Hallers Annalen ist hinlänglicher Beweis, daß fie sehr

gefahrlich seyn müssen; ich bitte aber, das was mcm
über den ganzen Geist des Werks empfinden mag,
nicht auf den einzelnen Fall, von dem izt die Rede
ist, anzuwenden. Die meisten Mitglieder, welche ge-
sprochen haben, wollen Hallem wegen seines ganzen
Blattes wieder vor Gericht weisen; die Resolution,
aber spricht nur von einem besondern Fall, nämlich
von seinen Aeusserungen über die verfolgten Patrioten,
deren wegen er schon vor den gehörigen Richter ge-
wiese« ward. Wir sind aber hier als Geftzgeber,
und was gehet es uns an, ob die Ausdrücke Hallers
für die verfolgten Patrioten ehrenrührig sind odev
nicht? das ist Sache der verfolgten Patrioten^ sie



V t," - ^
ku> «don itt vorbehält, die Prozeßkosten von seinen dem Vv,cu Gci,re als Ii!:t Hall-rn zu thun haben; —
S'lüiiiaern — di>> aal Ende keine andern als die gescz- am Ende bem.rtr er, daß ihn nicht wundere, warum
aedno--» Rathe waren — sich bezahlen zn lassen. "lull immer nur gewisse Mitglieder in die Eommissio-gev.ttv.» ^ ^ .zen wähle und andere dagegen nie; diese wurden so

Fornerod glaubt, wir kennen alle das Gist der^
Hallerscyen Blatter, wissen auch, daß aus dem Sak^
nur herauskommen kann, was sich dann sindet. Da- ^

w7/ààs>A-.«ch ist -
Bnnd t muß sich sehr wundern, wie verschiedene

Mitglieder sage.i konnten, wir wuroen uns durch den
-des»,tust ricyn.liche Gewalt anmassen; wir fallen ja
kein Urcyen; ww laden nur das Direktorium ein, das
zu thun. Mir thun dieß im chaîne» der Naston; wir

es kaun die Fortsetzung des Häschen Blatts unten

sagen, bis das Gesez über Pceßsrechett gegeben ist.

Knbli glaubt, man thue Hallern zu viel Ehre

an, indem man sich so lange mit ihm beichufrige. —

Er ift darin ganz Augnstinis Meinung, daß der Gc-

sezgeber von Leidenschaft frei seyn soll; aber er kann

nicht sehen, daß Volksvcrführung, Empörung, Ver-

lauitidung der Regierung, in der angeklagten Stelle

enthalten seven; die verfolgten Patrioten allein sind

auf eine sehr unanständige Art angegriffen; schwerlich

aber werden sie gegen Hallern einen Proze?; ansaugen

wollen; er würde ihnen wohl zu schlecht dasur scyn.

— Er verwirft den Beschluß.

Crauer weiß wohl, daß dw Freunde Hallers
seine jüngsten Aeusserungen terroristisch naniuen, allem,

wann er von Fmgcr stutzen sprach, so memre er cas

nur in metaphorischem Sinn, und zu große Gelin,. ig-
keit ist oft genug, gransamer als gerechte Strenge.
Ei» Urtheil wird durch den Beschluß gar nicht ge-

sprochen; das ware der Fall, wenn es hiesse: .Waller

soll an den Pranger gestellt oder nach Eayciine de-

portirt werden. Die Preßftciheit verehrt er sehr und

er wird nicht einwilligen, daß sie mehr alo "vrh.g ist,

beschrankt werde. - Vor den Prozcßkostcn snrchlet er

nch keineswegs; die wird wohl niemandem zu sodern

in den Sinn kommen; wenn es aber etwa eine Steuer

zur Deportation nach Eayenne bedinsn, alsdann

wollte er gern und freiwillig seinen Beitrag geben;

Md Reprasencaiiten derselben; wenn Patrioten be-
schimpfe sind nno tvir uns ihrer nicht annehmen woll-
um, so waren wir keine Stellvertreter der Nation.
Wir sollen Alle für Euren und Einer sur Alle stehen.
Mas d.e Preßsrciyeir bemst, so erlaubt sie nur zu
schreiben was wahrhaft ist, also keine Verlaiundnngen.
Er will den Seschlug annehmen.

M linger hatc die Preßfteihcit für sehr wichtig,
aber vcrlaumdensche Reden geh ren nicht zur Preß-
sreche.t; man müsse aus den Geist und die Nolksstim-
mung sehen, den niese Blatter im Et. Bern verbrci-
ren. Haller habe vi.le Sch lö an den neuesten Unru-
hea, die in einigen Distrikten ausgcbrochcn; er solle
als Ruhestörer gestraft werden.

La siech ere will, daß man sich in diesem Fall«
gerade so benehme, wie in dem Reymondschen; den

Beschluß soll man aus gleichen Grunde» verwerfen;
und da das Direktorium de^en uneracytet zwekmassig

gegen Reymond verfahren ist, so wird das um so vicl
eher auch gegen den viel gefährlichern Haller ge«
schehcn.

Mit 27 Stimmen gegen 2z wird hierauf derBe«
schluß verworien,
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Mnret erneuert den Antrag der Commission,

das Blütt von Seile des Senats an das Direktorium
zu senden. — Crauer will den Namensaufruf über

Nüce erklärt vor Gott und dem Volk, daß wann
er als versos,ter Patriot mit Paul. Stieger und am
der» Schlangen, Böswichtern und Mördern vergift

den so eben ergangenen .Beschluß — Fornc.rodachen »v.rd, er nicht mehr im grossen Nach als Volks
Genhard, Lürhi v. Sol. widersetzen sich. — Mmreprasentaitt sitzen kann.
25 Stimmen gegen 24 gcyt man über diejes Verlam! Egg glaubt, man könne nicht über diesen Ge-
gen zur Tagesordnung. ^genstanb eintreten, bis man vom Senat officülien

Crauer wisersezt sich neu der Uelersendung dcs-Berichc der Verwerfung unsers Beschlusses hat. Nüce
Blattes ans Direktorium, als wozu der Senat keine soöen, daß seine Erklärung wortlich ins Protocoll
chnittakive habe. August! ni unterstützt chn. Ge»i-
hard spricht dagegen. Die Ucberftndung wird be-
schlössen.

Der Beschluß, welcher den ersten Abschnitt einer
Nesol ttion über die Einrichtung von Friedensrichtern
und Friedensgerichteu enthalt, wird urgent erklärt.

Man verlangt eine Commission, die der Präsident
ernennen soll.

Lüthi v. Sol. will, die Commission soll nicht
eher einen Bericht erstatten, bis der gr. R. alle Theile
des Beschlusses wird übersandt haben.

Ust eri widersezt sich diesem Verlangen; der erste
Abschnitt enthalt die Grundlage des ganzen Gebäudes ;
sollte sie verworfen werden, so wird sich der grosse
Rath alsdann nicht unnöthiger Weise mit dem ü à

ausgenommen werde. Billeter würde Egg btistim-
men, wann nicht Haller wieder neuerdings so heillose
Lugen in die Weit hinaus schriebe.

Erlach er will nicht richten bis man das ganze
Blatt kennt, weil nur aus ausgehobne Phrasen hin
nicht gerichtet werden soll. M ich ei stimmt den Maaß-
regeln gegen Hallern bei, weil seine Blatter zu teufli-
schen Auslegungen Anlaß geben. Zimmerm a n,n ist
auch überzeugt, daß ohne sirenge Maaßregeln gegen
die Lügenverbreiter, das Vaterland zu Grund gehen

werde, und sodert daher eine Commission über Vers
dreitung von Lugen. Nüce stimmt Zimmermam» bei
und zum Beweis erzählt er, daß 2 Bruder Curten
w.edcr aufs neue im Obcrwallis allerlei Dinge aiizu-
zetteln scheinen. Egg zieht seine Ordnungsmotion

läufigen Detail beschäftigen; zudem ist das ganze Com-'zurük. Hartmann sagt, auch die Constaazer^Zei-
Wissionalgutachten des gr. Rathes gedrukt, und kann.tung macht üble Wirkung in Helvetic», also sobers
also von der Commission zu Rath gezogen werden. — ich, daß auch diese Zeitung abgcschafr werbe. Car-
Uebrigens wünscht er, daß die Commission gemäß dem
Reglement ernannt werde, weil einerseits die Sache
nicht unwichtig und anderseits die Mitglieder dann
nicht im Fall seyn werden, Vorwürfe zu h wen, wie
heute einer vom Präsidenten ernennten Commission wi-
Verfahren und immer sehr unangenehm ist.

Lüthi v. Sol. nimmt -seine Meinung zurük.
Cr a u e r und Genhard stimmen der Commission bei ;
sie wird beschlossen und in dieselbe geordnet! Lüthi
von Soi., Muret, Usteri, CrauDD uns
F 0 r n e r 0 d.

-
Eine Petition des Distrikts Aft überFeodalrechte

lvwd der Commission über diesen Gegenstand zugewiesen.

Grosser Rath, g. November.
Präsident: Anderwerth.

Cavani bemerkt, daß unser Beschluß wegen
Hallers Zeimugeblatt vom Senat verworfen wurde,
und daß also, wann nicht neue Maaßregeln gewoffen
werden, dieser Zeitungsschreiber mit seinen» giftigen
Blatt immer noch forlsahren wird das Volk irre zu
s chrey und dadurch das ganze Vaterland in die gwste
Sesahr sizen köynte; er begehrt daher, daß die Com-
nuchvn/ welche über die Preßfreiheit niedergesezt ist,,
endlich einmal einen Rapport mache, und sodert,

à stzue Commission niedergesezt werde, welche neue
Âàwreglen vorschlage, wie Hallers sich taglicy ver-
meyrende Verlaumdungen endlich einmal eingestellt
werben können.

tier unterstüzt Ziinmermann und sodert, daß die nie-

oerzusetzende Kommission diesen Abend Rapport ma-
che. Zi mm ermann sodert, daß die Kommission

wahrend der Sitzung noch Rapport mache. Blat-
mann folgrund bringt viele Gerüchte vor, die im
Laiide herum gestreuc werden, und glaubt die Einsied-

weg.
Zurichsee, wo doch fv eifrige Patrioten »vohnen, un-
ruhe m den Gemüthern bewirkt worden sey; er stimmt
also Zimmerman.» bei. — Mau geht zum Abstimmen;
die-Commission wird beinahe.einmuthig erkannt und in
dieftlbe» ernannt: Kühn, Weber, Secretan,
Ziminerinann »md Bilieter.

Carrard sodert Aufiosu.-g derjenigen Commis-

sion, »weiche den »Z- Oft. üb.r den gleisen Gegen-
»fand niedergesezr wuedc. Bourgeois foderc Ver-

tagung von Carrards Antrag. Die Vertagung wird
abgenommen. ^ ^ ^

Escher im Nainen der Commission über die Aus-
gewaiidertcn legt folgenden Rapport vor:

Bürger Repräsentanten.
Die Commission, deren Sie den Auftrag gaben

einen Vorschlag zu machen über die Art wie dis
Ausgewanderten aus Helvetic»» vor dein
Gessez anzusehen seyen, glaubte weiem Gegen-

stand in zwei besondere Fragen abcheilen und diftei-
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treffen? Der Grund dieser Eintheilung liegt einleuchtn, ihrem Vatcrlande nicht aufhelscit wollen! möchten
tend in diesem jeder geseziichen Staatsverfassung, hei- sie sich alle aus dem Schosß unsrer jungen Republik
ligen Gruudsaz, daß keine Gesetze rükwirkend,entfernen und dieselbe nie mehr betreten bis der Gel
seyn sollen. nius der Menschheit in ihnen aufgewacht ist! Wie viel

Bei der Untersuchung der ersten Frage, wie die-richtiger, wie viel sicherer, und wie viel schneller
bis jejt Ausgewanderten vor dem Gesezjwürde nicht unsre Wiedergeburt bewirkt und vollendet
anzusehen seyen? hatte die Commission besondersiwerden, wann nur wahre Freunde der Freiheit und
lebhaft die Veranlassung zu ihrer Niedersctzung vor-des Rechts die Zahl der Bürger HelveticnS ausmal
Augen, die ncsüich in der Klage bestund, daß viele scheu würden!
ausgewanderte Bürger sich an unsren Grenzen aufhab Die Commission sah also in der bloß einfachen
sen und in dem wiedergeboriie» Vaterland Zweitracyt, Aràaàrung der Feinde der Frecheit eher Vortheil
Unzufriedenheit, Bürgerkrieg und Staatsumwalzung für die Republik als Nachtheils aber ganz anders
zu bewirken suchten; sie war auch besonders daraus hingegen ist das Verhältniß unsers Staats gegen sob
aufmerksam, daß einige dieser ausgearteten Sohne ehe Ausgewanderte, weiche an unsern Grenzen wie
des Vaterlands bei ihrer Flucht öffentliche Cassen be-
raubt haben und mit diesen nun um so wirksamer die
junge Republik bearbeiten, da sie neben den unsinr.b
gen Hoffnungen, die sie durch ihre Versprechungen
erwecken, auch «och den Eigeunuz einiger ihrer M-
Hanger schon augenbliklich befriedigen können. Die-
ses und die traurigen Wunden, welche schon durch
diese Umstände dem Vaterlande beigebracht wurden,
harte Ihre Commission lebhaft vor Augen als sie die-
sen Gegenstand in sorgfaltige Berathung nahm. —
Aber eben so lebhast fühlte "dieselbe auch einmüthig,
daß das neugeborne Vaterland nicht durch willkuhr-
liche, gesezlose Verfügungen oder durch zurükwirkende
Gesetze iü seinem noch schwankenden Zustand vor der

Zertrümmerung gesichert und nach und nach gestark,
werden kann, sondern daß nur die treuste Befolgung
der Gesetze und der feste Gang auf den Wegen der
strengsten Gerechtigkeit es ist was das Vaterlaub sichern
kaun! Düsen Grundsätzen zufolge fühlte also die Com-
Mission sogleich, daß neue Gesetze gegen die schon

ausgewanderten Bürger Helvetiens durchaus sich selbst

widersprechend waren, denn jedes zurükwirkende Gesez
ist kein Gesez, sondern eine willkührlichc Verfügung,
das ist, eine despotische Handlung: die Commission
suchte also in den vorhandenen Gesetzen die Mitte!
aufzufinden, welche das Vaterland von dieser Seite
sichern und schütze» k nncn. Freilich fanden wir in
keinem Canton bestimmte Gesetze gegen Auswande-
rung, diese ist überall erlaubt und folglich mußte die
Commission die Auswanderung an sich selbst betrach-
tet, also ohne Verbindung mit bösen vatcrlandsverra-
therischen Handlungen, als etwas durchaus unschub
diges und erlaubtes ansehen und kann also ihrer ein-
mnrhigen lüoerzeugung zufolge Ihnen auch nicht die
mindeste Maaßregel gegen die bloß ausgewanderten
Burger vorschlagen.

Ader Bürger Repräsentanten, war es eigentlich
dann nur die Auswanderung selbst, die man ungesche-

giftige Schlangen herumschleichen, das Gift der Zwei-
tracht in den jungen Staat hineinhauchen und den--
selben durch sich selbst aus,ehren machen wollen! aber
hier ist's doch nicht die Auswanderung, die das Ver?
brechen ausmacht, nein! wohl uns, daß diese Schlau-
gen von selost von uns abgieogen! — aber das Ver-
brechen liegt in ihren besondern Handlungen, also ist
auch an diesen Verrathern nicht die Auswanderung,
sonder» ihr Darerlandsverrath zu bestrafen. Was
wären alle Strafgesetze wegen Auswanderung gegen
diese Verbrecher? Nichts! Sie müssen nicht sur den
gleichgültigen Schritt des Auswanderns, sondern sur
ihre Verbrechen gegen das Vaterland besàft werden,
und gegen diese haben wir Gesetze. Wir schlagen
euch also vor das Direktorium einzuladen, die Be-
weise, die es gegen diese vcrrätherischcn Flüchtlinge
bei Handen hat, dem gewohnten Criminalrichtcr zu
übergeben und gegen sie den gleichen CriminalproeeK
ergehen zu lassen wre gegen jeden andern gefiüchtcle«
Verbrecher gegen das Vaterland. - Diese einzige
Maaßregel ist es, die aber gewiß wirksamer ist als
jedes Gesez gegen Auswanderung selbst, welche wir
Ihnen vorzuschlagen uns verpflichtet fühlen, zur
Beantwortung der ersten Frage, die wir uns vorge-
legt zu seyn glaubten.

Die zweite Frage besteht darin, was für Verfü-
zungen gegen kunstige Auswanderungen zu wegen
eyeu? diesen Gegenstand, Bürger Repräsentanten,

sah die Commission als eine« Theil der Cioügesezge-
bung an, welchen von dieser wsgzureisscn und adge-
sondert zu behandeln, bureaus unschiklich Ware, uns
wofür sie auch keinen cigemlichen Grund vorfand;
iiu Gegentheil in denjenigen Gründen, weiche jüngst-
hin in geheimer Sitzung über einen ähnlichen Gegen-
stand so klug vorgebracht wurden, wesentliche Be-
weggrunde fand, um diesen Gegenstand der Absas-
sung des Civilgesezbuches ruhig zu überlassen; über-'
zeugt, daß wann ie unser Vaterland in Gefahr t»m-



mm sollte, diejenigen BürKr desselben von welchen
die Rettung der Republik zu erwarten ist, sich um
dieselbe herdrangen werden un) diejenigen, die sich
flüchten, gewiß nichts zur Rettang desselben beitragen
können und also auch nicht würdig sind einen Theil der
Ehre einzuerndten, weiche die Rettung des Vaterlands
seinen treuen Söhnen verschaffen würde.

Aus allen diesen Gründen schlagt die Commission
in Rükstcht dieses ganzen Gegenstandes einzig folgende
Botschaft an den Senat vor:

An den Senat.
Zufolge der Einladung des Direktoriums vom

LA. Mai, welcher fragt wie die Ausgewanderten vor
den: Gesetze anzusehen seyen und in Erwägung, daß
die Auswanderung an sich selbst betrachtet nach den
bisherigen Gesetzen Heioeticns kein Vergehen ist, und
daß also die Ausgewanderten nur dann Verbrecher
gegen das Vaterland werben, wann sie aus gegenre-
voiukivnâren oder andern Absichten die Ruhe und die
Verfassung des Staats durch Aufweckung äusserer
oder innerer Feinde zu stören und umzuwälzen suchen,
hat der grosse Räch beschlossen: das Direktorium ein:
zuladen, diejenigen Beweise, die dasselbe in Handen
haben mag, daß ausgewanderte helvetische Bürger
gegenrevolutionare Absichten chatig verfolgen, dem M
wohnten Criminalrichter zu übergebeil, damit dieses
den gegen solche Verbrecher an dem Vaterland, den
Gesetzen gemäß verfahren.

N'ch ce gesteht, daß ungeachtet der langen schönen
Vorrede ihm dieses Gutachten keineswegs gefallt,
denn die Ausgewanderten haben sich durch die Aus-
Wanderung selbst als Feinde der Freiheit erklart, und
sönnen also nicht mit dieser Kloß anscheinenden Maaß-
regel abgefertigt werden. Die zweite Frage scheint ihm
noch arger beantwortet zu seyn als die erste, denn er
kann nicht genug — ja nicht genug — sagen, wie ihm
dieser Vorftylag vorkömmt; die Thüre jedermann auf-
zuthun und sie mit ihrem Geld ausziehen zu lassen!
denn das Gesezbuch, wann wird es gemacht seyn?
Er verwirft den ganzen Rapport und sodert, daß die
Commission uns einen patriotischem, vernünftigern
Rapport vorlege.

Carrard sagt, in diesem Rapport ist die Com
Mission von ganz verschiedenen Grundsätzen ausgegan-
gen als bei dem leztem, daher begehre ich, daß diese
beiden Gutachten zur möglichen Untersuchung dem Re-
glcment zufolge aufs Bureau gelegt «erden.

Cartier fobect Urgenzerkiarung, damit man in
dieser Sitzung noch diesen Rapport verwerten könne.
Sch l urupf glaubt, wann man sich nicht fürchte, so
sey auch wenig Gefahr ; er wünscht daß der Rapport
sechs Tage aus dem Bureau liegen bleibe, damn man
dmsilbeu kalter beurtheilen, und vielleicht baun auch
bester würdigm könne. Erlacher folgt. C a rm I n

trug sagt, die strengsten Gesetze erreichen gewöhnlich

am wenigsten ihren Zwek, «md hmgigek die sanfte»
Gesetze fuhren am zwekmássirsten dahin, dieß haben
die Französin mit ihren strengen Gesetzen gegen Aus
Wanderung hinlänglich erfahren, daher sobre lev daß
man diesen Rapport etwas sorgsä tiqer mtt rsuche,
und also denselben bis Montag auf dem Bureau lie-
gen lasse. Dieser lejte Antrug wird angeiwmàm

(Die Fortsetzung folgt.)

Schreiben des Ministers Innern M dm
Munster der Künste und Mssem'àMi,

Luzem den 19. W-lnmoiiar i?yà
Bürger College!

Zufolge einem Beschlusse des Vslkjfthüizgsdirekw^
riums soll Ihnen jeder Minister von Zeit zu Feit die«'
semgen Bedürfnisse des Volksunterrichts bekannt m«?
chen, welche ihm die Erfahrung in feinem Geschäfte-
kreise als die dringendsten an die Hand giebt, unl»>
die das Bolksbiatt mehr oder weniger zu befriedige»
geschikt ist. Um den Absichten dieses Bcsciàssis t»
entsprechen, habe ich die Regierimgöstatthatter auf-
gefedert, in dem allgemeinen Bericht, den mir jeder
derselben über den Zustand seines Kantons monatsi-
weife einzugeben hat, auf die herrschende Aolksstim-
mung ihre besondere Aufmerksamkett zu wenden. G-
lüge dieser Kanwusberichte sind auch wirklich auf dent
Wege in Ihre Hände zu gelangen, und ich werde mir
es zur Pflicht machen, Sie vermittelst derselben mit,
demjenigen, was der erste Beamte jedes Kautons als
das hauptsächlisie Zeitbedürftstß für den öffentlichen
Unterricht ansieht, immerfort in Bekanntschaft zu er-
halten. Eben so habe ich dem Herausgeber des Volks-
dlatts diejenigen Schriften mitgetheilt, die bei Gele-
genheilt des geleisteten oder verweigerten Bürgereids
über den Geist des Volks in mehrern Kantonen lehr-
reiche Aufschlüsse, und Winke zu einer wohlthätigen
Einwirkung auf denselben geben konnten, und bei mir
aufbewahrt lagen Je näher diese bei ihren Quellen
aufgefaßt, und je unmittelbarer sie benujt werden,
desto weniger ist zu befürchten, daß bei der Uebertra-
gung entstellte oder unvollständige Resultate heraus
kommen. Dennoch werde ich Ihnen auch meine Be-
obachtungen, oder vielmehr diejenige Ansicht milchet-
Im, welche die tägliche Behandlung vielseitiger, rmS
in die eigensten Angelegenheiten des Volks eingreifen-
der Geschäfte, über die Stimmung desselben, feine

herrschenden Begriffe und Vorurtheile, seme Hoffnun-
gen und Besorgnisse bei mir jurüklaßt.

Das helvetische Volk ist seinem größten Theile
nach, gegenwärtig in dem Zustande eines aufwachen-

den ; es weist weder was Mit »hm vorgegangen ist,

»och was man jezt mit ihm vor hat; die Viiver, die

vor ihm liegen, schwimmen eben so unbestimmt vor
seinen trüben Augen, wie die Traumbilder des ver.
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